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K o t e  v o n  d e r  U b b s

(Wochenblatt.)
B c z u g s p r c i s .m i t  P o s tv c r s rn d u i ig :

G a n z j ä h r i g .................... fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .„ 2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .„  1 .3 0

P rä n n in e ra l io n s -B e lr ä g «  u n d  E in sc h a ltu n g s -G e b ü h re n  sind 
v o ra u s  und p o rto fre i zu entrich ten .

S c h r i f t l e i t u n g  und V e r w a l t u n g :  O b e re  S t a d t  N r ,  8 . —  U n fra n k ir te  B rie fe  w erden  n ic h t  
a n g e n o m m e n , H andsch r if ten  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en ,  (In s e ra te )  w erden  d a s  erste M a l  m it  5 kr. u nd  jede- folgende M a l  m it  3 kr. p r.
3 sp altig e  P e titz e ile  oder deren R a u m  berechnet. D iese lben  w erd en  in  der V e r w a l tu n g s ­
stelle u n d  bei a llen  A nn on cen -E xp ed itio nen . an g en o m m en .

S c h lu ß  des B la t te s  F r e i t a g  5  U h r  Nrn .

B czugS -P rc ise  f ü r  W a i d h o f e » :
G a n z j ä h r i g .................... fl. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 2 .2 0
V ie r te l jä h r ig  . . . , „  1 .1 0

F ü r  Z u s te llu n g  in s  H a » S  w erd en  v ie r te ljä h r ig  2 0  t r .  
berechnet.

% T .  Ü . m ü c h r #  a. b. ben 2. Mür& ,1889. 4 . J a h rg .

E i n l a d u n g
zu  einer

öffentlichen Versammlimg,
welche nm

Sonntag, 6cn 3 M arz 1889, 3 llszr nachmittags
i n B r o i n r e i t e r  ' S Gartensaal  (Waidhvfen a. d. 9)(>fa-5> 
stattfindet.

T n g k s o i t l U l i i r g :
Besprechung über das  neue Markenschntzgesetz, eingeleitet 

vom Ncichsratsabgeordnetc» D r .  9 i e ic h e t .

Der Deutsche Nationalverein.

Z u m  dritten M a le  findet iifier Anregung des hiesigen 
Nat ionalvereines  eine öffentliche Versammlung statt, welche 
sich mit  der Markenschutzfrage beschäftigt. Die erste Ver-  
f a m m l in u  wurde im J a h r e  1880  abgeha l ten ; sie w ar  von 
vielen Eiscngewerbetreibendcn der ganze» Gegend besucht und 
beschloß nach eingehender B e ra tu ng  die Absendung einer 
Bittschrift  a n  da« Abgeordnetenhaus um Schaffung eines 
neuen Markenschutzgesetzes. Diese Bittschrift ,  welche ganz 
bestimmte Forderungen für ein neues Markcnschntzgesctz ent­
h ie lt ,  fand  allgemeinen Anklang unter 'den Eisenge,verbe- 
trcibcnden der Alpenlander, und wurde in vielen Anflogen 
i'«m Abgeortmc enhai'.se un te rb re i t :t. O b w o h l  damit  ein: 
schon früher  von der Kirchdorf-Micheldvrfer Scnsengenossen- 
schast ausgegangene Anregung neuerdings gegeben und in 
eingehender Weise begründet worden war,  so wurde doch 
zur  raschen Lösung dieser brennenden F r a g e  von maßgebender 
S e i t e  zunächst wenig gethan. D a  kam der P ro zeß  M a r k u s  
Ho l länder ;  in verblüffender Weise t ra t  hier weiten Kreisen 
das  wüsteste Spckulantentun i  entgegen; ein mangelhaftes 
Gesetz sollte es möglich machen, d aß  ein gewissenloser S p e ­
kulant die Fruchte der ehrlichen Arbeit von Andere» für  sieh 
ausbeuten und zahllose ehrliche Gewerbetreibende, wie das  
große P ubl ikum  tief schädigen kann. I n  vielen Fällen hatte 
dieses KeschäftSgcbahren durch kluge Ausnutzung der vielen 
M ängel  des bestehenden Markenschul.qesctzeS den S i e g  über 
Recht und Ehrlichkeit schon davongetragen. Endlich wagte 
sich Holländer soweit vor. daß er außer mit dem Markenschutz­
gesetze noch mit dem Strafgesetze in B e rü h ru n g  kam, und 
nun sprachen die Wiener Geschworenen ihn schuldig.

D e r  Eindruck dieses Prozesses w ar  allgemein ein ent­
setzlicher, eine der traurigsten Erscheinungen unseres geschäft­
lichen Lebens t r a t  mit unverhüllter Klarheit v o r  die Welt .  
Unter  diesem Eindrücke entstand bald d arau f  ein von der 
Negierung ausgearbeiteter En tw urf  für ein neues Markenschutz- 
gesetz; man hätte meinen sollen, das; derselbe nach den ge­
machten Erfahrungen nun auch alle von der ehrlichen Ge- 
werbswelt erhobenen Forderungen  enthalten würde. Doch 
weit gefehlt, der Gesetzentwurf brachte allgemeine Enttäuschung; 
dieS ging so weit, das; sich sogar S t im m en  erhoben, welche 
erklärten,  daß cs besser sei, bei dem alten mangelhaften G e­
setze zu bleiben, statt ein noch mangelhafteres an dessen Stelle 
zu setzen.

Neuerdings berief nun  der hiesige N at ionalvcrein  eine 
V ersam m lung  im S o m m e r  1 888  ein, in welcher der Re- 
gicrnngsgesetzentwurf einer eingehenden Besprechung unter­
zogen und der Beschluß gefaßt wurde, in einer neuerlichen 
Bittschrift  an das  Abgeordnetenhaus die Wünsche und F o r ­
derungen der hiesigen Gewcrbewelt fü r  ein neues M a t te n -  
schntzgesctz klar und bestimmt uuszuspreche».

Se i tdem  wurde der Gesetzentwurf einer eingehenden 
V orbera tung  in einem von, Abgeordnetenhaus: hiezu e r­
wählten Aus'chusse unterzogen. Diese Vorbera tung  wurde 
letzten S a m s t a g  beendet; nun kommt die Vorlage zunächst 
vor  d as  Abgeordnetenhaus,  dann  vor das  H errenhaus,  und 
wird nach schließlicher S a n c t io n  zum Gesetze. Zwischen dem 
Ende der Ansschußberatungcn und dem Beginne der V e r ­
handlungen im Abgeordnetenhaus: ist der letzte Zeitpunkt, um 
nochmals die Wünsche der Gewerbewelt  mit einiger Aussicht auf 
Erfolg  zum Ausdrucke zu (>• '.-ge.» l ieber eine von hier 
gegebene Anregung w ird  nun der Abgeordnete des I n d e m  
bnrgcr Reichsratswahlbezirkes, D r .  R e i c h e r ,  die F r e u n d ­
lichkeit haben, eine solche Besprechung in der oben ausge­
schriebenen Versammlung einzuleiten. Derselbe ha t  im V o r ­
jahre  bereits in einer längeren Rebe, die er im Abgcordnc cn- 
hausc hielt und deren I n h a l t  in diesem B la t te  mitgeteilt 
wurde, in der Markcnschutzfrage entschiedene Stellung ge­
nommen; er ist auch M itg lied  des Markenschutzgesetzaus- 
schusseS und hat  sich an den Verhandlungen desselben in her­
vorragendem M a ß e  beteiligt, und wird daher zunächst m i t ­
teilen können, wie die Vorlage nach den AuSschußbcrichlc» 
aussieht

Ein  zahlreicher Besuch der Eisengewerbclreibendcn ist 
daher höchst wünschenswert. Aber auch weitere Kreise sollten 
an der Versam m lung  teilnehmen.

Bekämpfung der unsoliden Concurrenz und der schwin­
delhaften A u sbe u te rn  bringt doch F ö rde rung  der allgemeinen

Diplomatisch.
E s  ist eine alte Geschichte, daß die F ra u e n  cs zum 

Mindesten nicht gerne sehen, wen» ihre Ehehciren eine Redoule 
besuchen und zw ar  deshalb, weil sie glauben, d as  gute Männchen 
könne am Ende doch in irgend ein galan tes  Abenteuer ver­
wickelt werden. I m  G ru nd e  genommen ist das  eine ganz 
falsche Ansicht, denn wenn sich ein E hem ann  ein M a l  ein der­
artiges  Vergnügen ansieht, dann thut e r e s  a u s  kulturhistor­
ischem In te resse ;  er setzt sich mit  ein p a a r  F reunden  in eine 
Ecke, beobachtet, amüsirt sich an dem Treiben Anderer,  wechselt 
vielleicht ein sch-rzhaftes W o r t  mit einem vorüberhuschende» 
Domino, der am Ende seine G ro ßm u tte r  sein könnte —  kurz 
hinter der S a c he  steckt ja  g ar  nichts, die M ä n n e r  machen 
sich blos einen J u x ,  denn sie find so brav  und unschuldig — 
“ch, cs ist g a r  nicht zu beschreiben! Und doch wollen ihnen, 
wie oben gesagt, ihre D a m e n  d a s  harmlose Vergnügen, die 
kleine Hetz nicht gönnen. D a s  ist aber nicht recht, denn nun  
werden V,c M ä n n e r  verführt,  ja  förmlich dazu gezwungen, 
allerlei Nothlügen zu ersinnen, um Hausschlüssel und Redouicn- 
O i n a t  he;auszuschwindeln und ei» längeres Ausbleibe» zu 
rechtfeUigcn. I n  dieser Beziehung ist denn auch das  Menschen­
mögliche ge.cistet worden; selten ging es jedoch dabei ohne 
S t u r m  und energischen Protest der besseren Hälfte ab,  ivenn 
d ieS o nn e  oder sonst ein Zufall  die S a c h e  an den T a g  brachte. 
E S  ist aber sicher auch nicht schon, auf  solche Weise etwas 
Verbotenes zu erstreben —  es geht mit offenem Viftr ,  auf 
dtrettem Wege gerade so gut, wie ein Beispiel  sogleich 
zeige» soll.

Eli; junger Geschäftsmann — nennen w i r  ihn de» M eiern  
ZU v te b c  cir.in.is Huber — befanb sich mit feiner licbveiZcnbcn

G a t t in  auf  einem Gesellschaftsballe: ein p aa r  Freunde mit 
ihren Dam en hatte» an demselben Tische Platz genommen. 
Natürl ich  p rangte  die kleine Tafelrunde i», höchsten Balls laate.  
F ra n  Huber sah entzückend ans in ihrer  pfirsichfarbenen ©eiben- 
rohe, in ihren AtlaSstiefelchen, mit  ihren achtknöpfigen H a n d ­
schuhen, in ihrem Schmucke von leuchtenden Blüthen. N iem and ,  
der sic ansah, vermuthete hinter dieser feenhaften Erscheinung 
eine einfache F r a u  H u b e r : man mußte bei solchem Anblicke 
an etwas unendlich Hohes denken. H er r  H u ber  w a r  nicht weniger 
tadellos erschienen; leider sind für  d as  männliche Geschlecht 
bei solchen Gelegenheiten n u r  zwei F a rb e n  auf der W el t :  
schwarz und weiß. W en n  m a n  aber bedenkt, wie unsäglich 
nobel jeder M a n »  in einem schwarzen Frack nebst weißer
Halsbinde aussieht, kann m an  ungefähr ahnen, wie der Herr-
Huber sich prüsentirte, zumal er sich mit einem weißseiden ge­
fütterten K lapphut  die Krone aufsetzte. Achnltch w aren  die
anderen Herrschaften gekleidet. M i t  diesen iinponirenden Hüllen 
hatten sie aber auch ganz andere Mensche» angezogen. D iese  
gewählte S p rach e !  Diese Grazie in der B e w e g u n g ! M a n  
sah nichts a ls  Verbeugungen, verbindliches Lächeln, majestätische 
Bewegungen. D ie  D a m e n  unterhielten sich königlich, denn es 
wurde nicht n u r  fleißig getanzt, sondern es bot sich in de» 
Pan sen  auch eine F ü lle  von Unterhaltung. Bewunderte  man 
einerseits neidlos die hübsche Toilette und die zauberische E r .  
scheinnng dcsjFräule ins  A., so durfte m an  andererseits auch den 
geschmacklosen Anzug der F r a u  B .  einer entsprechenden Kritik 
unterziehen, oder von den großen Füßen  der C.,  von den 
wenig üppigen Schu l te rn  des F räu le in s  D . ,  von den V e r ­
hältnissen der E .  und dergleichen sprechen —  ein gewiß un ­
schuldiges Vergnügen. Die M ä n n e r  unterhielten sich in 
ähnlicher Weise, vielleicht etwas frivoler, keinesfalls g rü nd ­
licher in Bezug auf  Erforschungen von schwachen S e i ten .

D a b e i  kamen sie auf ein merkwürdiges T h em a  zu sprechen;

W ohlfahr t .  I n  dem gegebenen Falle handelt  es sich um 
dieses Ziel.

Schier unermeßlich ist z w a r  schon die Z a h l  der ver­
schiedenen Arten  des Schwindels, und zahllos  sind die Fo rm en ,  
welche talentvolle Leute für  den unreellen Wettbewerb er- 
speculicrt haben; zur  Gesundung des WirtschaftSlcbe,.s muß 
da eine festere O r d n u n g  geschaffen werden. D i  s  wird 
weniger durch allgemeine Betrachtungen erreicht werd n, als 
durch ein sichere« zielbewußtes Vorgehen in jedem c nzeluen 
F a l le ;  ans  den Bedürfnissen des wirklichen Lebens heraus  
müssen auf  jedem einzelnen Gebiete, wo die ehrliche Arbeit  
gegenüber gewissenloser Ausbeuterei  nicht gehörig geschützt 
ist ,  feste Schntzmaßrcgelu geschaffen werden- E in  solcher 
Schutzdamm auf  einem zwar beschränkten aber höchst wichtigen 
Teile des Wirtschaftslebens ist ein gutes Markenschutzgesey. 
Diese F ra g e  hat daher Anspruch auf allgemeine Beachtung. K.

Politische Wochenschau.
Oesterreich U n g a r »  Die tragischen Ereignisse im 

österreichischen Kaiscrhaute haben für  kurze „Zeit eine B e ­
wegung in den H in te rg ru nd  gedrängt, die jetzt anfängt, mit 
verstärkter Kraft  sich bemerkbar zu machen: es i| t dies der 
Vorstoß der Clericalen in Oesterreich gegen die bestehenden 
Schulgesetze. Bekanntlich zielten dahin bereits der fü r  Decem­
ber vorigen J a h r e s  geplante Katholikentag, dann die >.leich- 
faUS gescheiterte Bischofskonferenz, ferner eine Reihe von 
Broschüren, wie „Schärfere T o n a r t , "  „ O rg a n is i r t  Euch" 
!!. s. w. Kaum  w a r  der erste Schrecken über die Vorfalle
des 30 .  J a n u a r  vorüber ,  wurde  sofort da und dort der
R u f  erhoben, dem L ibera l ism us ,  der an dem schrecklichen 
Unglücke die S chuld  trage, müsse durch eine streng kirchliche 
Erziehung der J u g e n d  und des Volkes jeder Einfluß mög­
lichst entzogen werden. V on  der im „V a te r lan d"  oe.o.aertcn 
„R ein igung  Oesterreichs" haben mir bereits  gemeldet.

Jetzt  scheint m an  aber zu einem festen Kucgsplo» ge­
kommen zu sei», indem m an  von der Regierung im Abge^ca- 
netenhanse sowohl wie in den Clubverjammlungeu sehr be­
stimmt die Vorlage  des neuen Volksschnlgefttzes verlangt 
und hierbei durchblicken läßt,  inan werde cs bei der N i c h t  
berücksichtigung dieser Forderung „ b i s  zu den äußersten p a r ­
lamentarischen Consequenzen," also b is  zur  Bndgeiverweige- 
rung ,  kommen lassen. Ans das  kräftigste steht den clericalen 
S t re i te rn  des Abgeordnetenhauses die Parteiprcsse zur Se i te ,  
auch sie nennt, wie z. B .  das „ G r a z e r  Volksblatt  es that,
die S chulan träge  „ d a s  Ult im atum  der Katholiken."

sic verglichen den illustre» B u ll  mit den so verpönten Rc- 
boutcn, oii denen sic natürlich keinen guten Fleck ließen. Ader 
jener gehcimnißvollc dämonische D ra n g ,  d a s  Pcrabschcnnngs- 
würdigc immer wieder zu betrachten, brachte sic ans die in ­
fernalische Id e e ,  demnächst eine solche Redoute  und zw ar  in 
corpore —  natürlich n u r  die Herren  — zu besuchen; wenn 
E ine r  unter der S i l tcncon trv le  de« Anderen stünde, glaubten 
sie, sei G a ra n t ie  genug für  die Harmlosigkeit der S a c h e  ge­
boten. M m ,  erwähnte diese Absicht l au t  und ausdrücklich vor  
den Frauen .  „ R e d o u tc ? ? "  fragte die hübsche F r a u  in, pfirsich- 
farbencr Robe, mit den Achtknöpfigen und  den A t l a s  chuhen. 
„F i d onc!"  D a s  w a r  für ihre gegenwärtige S t e l l u n g  genug 
gesagt: wäre ihr  zu Hanse eine solche Z u m u th n u g  gestellt 
worden, —  das  hätte keine üble P re d ig t  abgesetzt; heute aber 
in der unendlichen Erhabenhei t  über das  Gewöhnliche, 
konnte sie unmöglich e tw as  Anderes sagen, a l s :  „F i d o n c !"  
T i e s  paßte nämlich vorzüglich zum Kostüme. T i e  Herren  
aber ließen dies nicht ans der unschuldige» Redoutc sitzen, 
sondern erklärten den D am en  in w ah rha f t  überzeugender 
Lstise, daß  es sich b los  um einen S p a ß  unter  sich handle,  
daß man die Geschichte bei einem G l a s  B ie r  ansehen wolle 
:c., wobei sie nicht unterließen einzuflechten, unter bai ob­
waltenden Umständen gehöre schon eine große P o r t i o n  Eife r­
sucht oder ein ausgesprochene« Pantoffc lregiment  dazu, dem 
M a n n e  Hindernisse zu bereiten. D ie  D am en  heuchelten V e r ­
trauen  und behaupteten, daß ihnen g a r  nicht einfalle, ihre 
Gat ten  in ihren Scherzen zu beeinflussen. „U nd  S i e  gnädige 
F r a u ? "  wurde F i a u  Huber  gefragt.  —  „ I c h  ? A l s  wenn 
ich die Einzige wäre, die w o ! I c h  habe meinem W a n n e  
durchaus nicht« einzureden, von m ir  a u s  thut  er, w a s  er 
wi l l !"  D a m i t  w a r  die S ache  abgemacht; cs wurde weiter 
getanzt, m a n  unterhielt  sich, bis  die Fiedler ihre Geigen ein­
packten und in stürmischer Hast  entflohen, daun ging m an



%r. 0. „Bote von der M bs.„ 4. Jahrgang.
D e r  „ H l a s "  meldet, daß sofort nach der B era thung  

des Wehrgesetzes im Herrenhause diesem die Schulgesetzno- 
veile seitens der Regierung zugehen werde.

I n  der tschechischen P a r te i  bildet die Wiederherstellung 
„der  böhmische» Krone" einen ständigen Artikel. Nicht n u r  
die Jungtschechische Presse, sondern auch die Alttschcchen- 
B lä t te r  stimmen ein in den ChornS.

Indessen  munkelt m an auch von einer theilweisen 
Ministerkrisis  im österreichischen Ministerium. D ie  S te l lun g  
des Landesvertheidigungsniinisters G ra fe n  Wclsershcimb soll 
erschüttert sein, weil die Erklärungen der ungarischen Minister 
über den §. 14 des Wehrgesctzes mit  den seinen im große» 
Widersprüche stünden. Bekanntlich hatte Wclsersheimb der 
deutschen Opposit ion gegenüber sehr geringschätzig erklärt, 
die Regierung bedürfe ihrer  S t im m e g ar  nicht, da das  neue 
Gesetz keine Perfassungsfragen enthalte und daher zn seiner 
ßjilt infeit die einfache S t im m e n -M a jo r i t ä l  genüge. H m r  v. 
Dunajcwski soll auf den Grafen  Falkenhayn böse sein, wie 
die Einen meine», weil G r a f  Falkenhayn die Verhand­
lung des Brudcrladengesetzes durchgesetzt und dam it  die B u d ­
getverhandlung verzögert habe, wahrscheinlich aber, weil G r a f  
Falkeuhayn sich für  die F o rde rungen  der T i ro le r  Clericalen 
in der Gebäudestcuerfrage eingesetzt hat .  T e r  Finanzminister 
wehrt  sich m it  allen Kräften um jeden Kreuzer, und erklärt 
de» Tirolern,  cs gehe nicht an, einem Lande E rm ä ß ig un g  
der Gebäudestener zu bewilligen und den anderen nicht. G r a f  
Falkcnhayu hat  sich als  Vertre ter  der Clericalen im M i n i ­
sterium gefühlt und ist für  seine Gesinnungsgenossen, die a n ­
gesichts der bevorstehenden Landtagswahlen  nothwendig einen 
greifbare» Erfolg brauchen, eingetreten. B ish e r  tragen aber 
die Clericalen noch immer eine starke Zuversicht zur S c h a u ; 
sie hoffen die fiscalischen Bedenken des H e r rn  v. D unajcw sk i  
durch parteipolitische Gründe zu besiegen. Indessen scheint 
wieder die B eruh igung  eingetreten zn sein, denn die Debatte 
im B udget  ha t  begonnen, w a s  daraus hindeutet,  d aß  die 
M a jo r i t ä t  mit  der Regierung wieder eins geworden sei.

Allerdings dürfte unter de» Zufriedengestellten der 
clericale Abgeordnete Lienbacher nicht sein, welcher am ersten 
T a g e  der Budgetdebatte  a l s  Redner  für  das  B u d g e t  eine 
Rede gegen dasselbe hielt und der Regierung  des Grafen  
Taaffe vorrechnete, w as  Alles siein dcrThronrede versprochen, 
und wie wenig sic gehalten habe. Aber auch seine College» 
von der M a jo r i t ä t  kamen in dessen Rede schlecht weg. S o  
sagte er unter än d e r t» : „ D ie  verehrt» M a jo r i t ä t  hat 'fein
Pro g ram m , fein offenes P ro g ra m m . M a n  muß daher fragen: 
i enn es kein offenes P r o g r a m m  gibt, welches ist denn d as  
stille P r o g r a m m ?  D a s  stille P r o g r a m m  entwickelt sich con- 
s ant langsam, aber Schri t t  für  S c h r i t t  bei den verschieden«
> eil B erathungen  von J a h r  z» J a h r .  E s  ist d a s  slavisch« 
i rtionalc, das  antonomistisch-födcraliuijchc P ro g ra m m .  Cs 
i ißt  sieh nicht leugnen, daß ,  wenn m an eine nationale I d e e  
mir politischen Id e e  'einer Partei,  mächt, wenn m an  das in 
Oesterreich thut,  gerade fü r  Oesterreich dar in  eine große 
reefahr liegt. Wenn  eine nationale Poli tik  getrieben wird, 
o ist es unzweifelhaft, daß der Erfo lg  der ist, daß  die 

Völker, welche sich fest ayeinanderschlicße» und ein S l a a t s -  
g mzes bilden sollen, auseiuandergchea,  d a s  Gefüge gelockert 
w ird ,  und Friede und Freundschaft sich in P erfolgungssncht 
und  H a ß  verwandeln ."

D ie  Generaldebatte über das  B udget  wird  jedenfalls 
die ganze Woche in Anspruch nehmen. V o rhe r  fand im A b ­
geordnetenhause eine hochinteressante Enquete mit  Bez iehung  
von Vertretern  des Arbciterjlandes über dcnfAntrag  PlenerS 
und Genossen ans E in fü h ru ng  von Arbeilerkainmern statt.  
Dabe i  zeigte sich, daß die M c h 'z a h l  der einvernommenen 
Arbeiter  die T ren nu ng  der Kammer nach Fabriksarbei tern  
und gewerblichen Arbeiter» verwerfe. D a s  Resultat  
der Enquete dürfte dahin zu fassen sein, daß die M e h r ­
zahl die Errichtung von Arbeiterkammern, (ähnlich wie die 
Handels-  und Gewerb-kammcrn) a ls  eine Abschlagszahlung 
ans ihr  socialpolitiichcs P r o g r a m m  betrachtet, ohne sich von 
ihre r  politischen F o rde run g :  „der Einführung des allgemeinen 
S t im m rechtes"  abwende» zu lassen. Selbstverständlich w a r  
in der Enquete auch die neue „christlich-sociale" Richtung 
vertreten. D ie  Arbeiterführer erklärten aber, daß die

»ach Hausc und sagte sich im Heimwege, daß cS heute wieder 
einmal recht schön gewesen fei.

D e r  Redvnten-T crm in  w a r  angebrochen! H e r r  Huber 
dachte wohl an die Vereinbarung,  aber seine Zuversicht in 
Bezug aus d as  Einverständnis der G a t t in  w a r  längst dahin. 
S ie  hatte  sich über den Fall  vollständig ausgeschwiegen und 
dies kam ihm so unheimlich vor, daß er beschloß, sich Nach­
m it tags  einen Zahn reißen zu lassen, um seinen Freunden  
gegenüber eine Ausrede zu haben. A l s  er sich nach Tisch 
anschickte, in ' s  Geschäft zu gehen, elektrisirte ihn ein „A p ro ­
pos"  seiner kleinen F r a u .  „ A p rop os"  sprach sie, „w aru m  
ziehst du denn keine dunkeln Beinkleider an, da D u  doch heute 
auf die Ncdoute gehen willst?,,  —  „Liebes Kind,"  antwortete 
er mit der gleichgiltigstcn Miene der Welt,  „ich glaube, das  
lasse ich bleiben —  was  liegt denn mir  a n  der faden Ne- 
doute?" E in  S o nn e ns tra h l  blitzte a u s  ihren schönen Augen, 
sie erwiderte aber nichts und er gieng. Gegen Abend besuchte 
sie ihren Gat ten  im Geschäfte und t ra f  dort die F reunde  des­
selben und zwar die bewußten Berschworeuen in wichtiger 
Konferenz mit ihm. S i e  w äre  sicher erstickt, wenn sie nicht 
gefragt hülle:  „ N u n ,  die Herren gehen ja heute au f  die Rc- 
d o u te ? "  —  M a n  bejahte und einer der S ip p e  sehte hinzu: 
„Unser lieber Freund  — der Huber —  sagt, er hätte keine 
Lust m ehr!"  Dabei  sah er aber so kurios auf F r a u  H uber  
und  er und seine Freunde lächelte» so eigentümlich, daß  die 
reizende F r a u  tausend Nadelstiche zu verspüren glaubte. „ W a s ? "

sociale Arbeiterschaft nicht gesonnen sei, sich von dieser 
zum Besten halten zlr Tassen.

I n  Ungarn  hat T isza  einen entschiedenen S ieg  e rrun ­
gen, indem der hartbekämpfte Z 14  mit imposanter M a jo r i t ä t ,  
ohne jeden Zwischenfall, angenommen wurde. S e lbs t  ein Teil 
der Opposit ion stimmte dafür. T i s z a ' s  bestimmte Erklärung, 
er werde das  schlechte Beispiel nicht geben, und der M in o r i ­
t ä t  gestatte», durch S t raß en tum u lte  ein Cabinet zu stürzen, 
welches d a s  V er t rauen  der Krone und der P a r lam en löm a-  
jorilä t  besitze, sondern er werde cs a ls  seine heilige Pflicht 
betrachten, trotz allen S t u r m e s  und Geschreies au f  seinem 
Posten mutig auszuharren,  diese schneidige Rede verfehlte ihre 
durchgreifende W irkung  nicht.

S o  scheint denn die Wehrgesetz-Debatte in d a s  p a r l a ­
mentarische Geleise zurückgekehrt zu sein. D ie  B e ra th u n g  des 
von der Opposit ion verschrieene» „G crm an is i ru ng s-P a rag ra-  
phcn 2 8 "  ha t  begonnen und keine S canda lc  weder in noch 
außer dem Hause begleiteten dieses Ereignis .  D a f ü r  erhob 
sich Landesvertheidignngsmknister B a r o n  Fejervary  und gab 
die schon angekündigten Erklärungen ab, welche ein sehr 
weites Entgegenkommen bedeuten. D ie  Sprachenfrage wird 
dadurch zu lösen versucht, daß die deutschen Jns iru k t io us -  
biichcr in das  Ungarische und kroatische übersetzt, und daß 
jeder Prüfungs-Commission  Officiere zugeteilt werden, welche 
der Landessprache mächtig sind. B o n  a l l g e m e i n e r  Bedeu­
tung aber sind jene Erklärungen des M inis te rs ,  welche sich 
aus die Fre iw il l igcn-Jnst i tut ion  überhaup t  beziehen, so daß 
bei der P r ü f u n g  nicht so streng wie bis jetzt die Einzellcistung, 
sondern der Gesammteindruck maßgebend sein werde, daß  
auch eine nicht vollkommen entsprechende P rü fu n g  kein zweites 
S t r a f j a h r  nach sich ziehen, sondern, daß m an  sich d ann  da­
mit begnügen werde, den Betreffenden nicht zum Qsficier zn 
ernennen. D i e s  und manches Andere sind weittragende Z u ­
geständnisse, die sich bedeutend abheben von dem starren 
Buchstaben-Evangelium, d a s  G r a f  Wclserheimb beliebte. D a  
die Armee e tw as  Gemeinsames ist, und die letztgenannten 
Erklärungen sich nicht auf eine inncrungarische Sprachensrage 
beziehen, m uß  man wohl annehme», daß dies Alles  nicht 
S epara tw ohl iha ten  fü r  die ungarischen Freiwilligen sind, 
sondern auch für  die diesseitige Neichshälfte Gel tung  haben 
werden. Bei  Verhandlung  des Budgets  des Landekvertheidi- 
gungsininislcriumS wird sich wohl im österreichische» Abge­
o rd ne tenh aus  Gelegenheit ergeben, über diese F rage  E rk lä r­
ungen vom Grafen  Wclscrsheimb zu fordern.

D eutsches 9tcid>. I m  preußischen Abgeordneten- 
Hanse begann die Debatte  über den W i  n d t h  o r  s t 'sch  en  
S c h u l  a n  t r a g ,  der bereits, in der letzten Legislaturperiode 
eingebracht war,  aber von dem Centrum mit Rücksicht auf 
die bevorstehenden W a h le n  und die Verlegenheit, in welche 
die B e ra th un g  in dieser Zei t  l ic gcsinnnngsvcrwandten Hoch- 
conservatiöcn g eb rac h t  härte/ immer wieder verschoben wurde. 
D ie  Rücksicht fäll t  jetzt fo r t ;  Neuwahlen  sind noch in mehr 
wie vier J a h r e »  nicht zu erwarten. Trotzdem hat  d as  
Centrum einigermaßen gezögert, die B e ra tu n g  des A n t ra g s  
vorzunehmen, es wurde aber von den anderen Pa r te ien  d a ra u f  
gedrungen. M e h r  a ls  eine Redeschlacht ward d a ra u s  nicht, ' 
die Ablehnung desselben ist bereits erfolgt. Dagegen verrä t  die 
„ G e r m a n ia " ,  das  H au p to rg an  derklcriealen P a r te i  in Deutsch­
land die nächsten Ziele der klericalen Poli tik  indem sic schreibt:

„Unser I d e a l  in dieser Richtung bringen die Artikel V 
und VIII des österreichischen Coucordats  zum Ausdruck, 
welche lauten: Artikel V. D e r  ganze Unterricht  der katho­
lischen J u g e n d  wird in allen, sowohl öffentlichen als  nicht­
öffentlichen Schulen der Lehre der katholischen Religion an­
gemessen se in ; die Bischöfe aber werden kraft des ihnen 
eigenen H ir tenam tcs  die religiöse Erziehung der J u g e n d  in 
allen öffentlichen und nichtöffentlichen Lehranstalten leiten und 
sorgsam darüber  wachen, d ß bei keinem Lchrgegenstandc etwas 
vorkomme, w a s  dem katholischen Glauben und der sittlichen 
Reinheit  zuwiderläuft.  Artikel V III. D e r  G laube  des zum 
Schul lehrer  zn Bestellenden m uß  makellos sein. W e r  von 
dem rechten P fade obirrt ,  wird von seiner Stelle enthoben. 
D a s  ist das  I d e a l  aller überzeugungstreuen Katholiken, und 
dieses I d e a l  muß mit ebenso großer Klugheit und Entschieden­
heit durch angestrengte, redliche Arbeit erreicht werden."

cntgegnete sie entrüstet, „mein M a n n  will  nicht? Hast  D u  
es nicht versprochen?" wandte  sie sich m m  m it  blitzenden 
Augen an den G em ah l .  „ O d e r  willst D u  vielleicht, daß m an 
mich fü r  einen —  Drachen und Dich fü r  einen Pantoffel-  
r i t ter  halten soll? I c h  sage D i r ,  D u  g e h s t  h e u t e  a u f  
d i e  R e d o u t e  u n d  d a m i t  P u n k t u m !  D a m i t  w a r  jede 
Widerrede abgeschnitten, Herr  H uber  fügte sich in den Wunsch 
seiner G a t t in  und verbrachte einen fidelen Abend im Kreise 
seiner Bekannten aus der Nedoute.

E s  schlug 2 Uhr ,  a l s  er nach Hause kam und  leise, 
leise d a s  Sch lafz im m er betrat.  D a  saß sie hellwachend im 
Bette und blickte mit  ihren große», dunkeln Augen v o rw u rfs ­
voll auf den Nachtschwärmer. Ein gelinder S c h au e r  überflog 
ihn, aber  er unterdrückte seine Ahnung und berichtete mit  
einem etwas hölzernen Lachen: „ D a s  w a r  eine Gaudi ,  d a s  
m u ß  ich D i r  erzählen!" —  S ie  aber achtete nicht d arau f  
und begann also: „ S o ?  Z w ei  l lh r  ist's schon v o r b e i ? D u  
m u ß t  Dich recht gut unterhalten h a b e n ! D u  hättest ja  gleich 
bis 4  Uhr ausbleiben oder gar nicht heimkommen können!! 
D a s  ist eine nette Ausführung! O ,  ich habe E u re  I n t r i g u e  
durchschaut! Wahrscheinlich wird  morgen wieder auf  eine 
Redoute gegangen, natürlich blos zum S p a ß  —  bis  2 U hr  — " 
Schluchzen, Weinen —  T a b le a u ! H er r  H u ber  hatte die 
Sache  sehr schlau angegangen, aber die Rechnung doch ohne 
—  die W i r t i n  gemacht! M .  N .  N-

G e n a u  dasselbe bringt auch die clericale S a lz b u rg e r  
Chronik zum Ausdruck,  indem sie diese Bemerkungen wöri 
lich wiederholt.

S o  deutlich haben die Herren  noch selten gesprochen 
ja  fü r  gewöhnlich wurde immer versucht, den A n trag  Liechte» 
stein a ls  e twas  ganz Unschuldiges und vom Concordat  
Grundverschiedenes hinzustellen.

D a s  deutsche Schulgeschwader h a t  Befehl bekomme 
sich nach S a m o a  zu begeben und dort mitzuwirken au de. 
Züchtigung der Eingeborenen fü r  die an deutschem G u te  und 
Lebe» zugefügten Beschädigungen.

D e r  P r in z  von B a t tenb e rg ,  der ehemalige B u lgaren  
Fürst ,  von dem auch seinerzeit das  Gerücht ging, daß er 
sich mit  einer Schwester des deutschen Kaiser vermälen wollte,' 
w as  am Widerspruch B ism arcks  scheiterte, h a t  sich mit einem 
F r l .  Loisingcr, einer S ä n g e r in  und Preßb urg e r in  verm alt  und 
damit wohl für  immer die bulgarische C arr ie re  ausgegeben.

Frankreich hat  nun sein neues Ministerium. W a e  
für  ein M inisterium und welcher E n ip f a n g ! Unter  Schmerzen, 
schmächtig und mit  zerbrochenen Gliedern, zur W el t  gekom­
men, findet das  Cabinet T i ra rd  nicht einmal den Willkommen - 
g rüß ,  den m an  sonst selbst de» unwillkommensten neuen Erden- 
bürgern  nicht versagt. Die Zeitungen schimpfen wie ein 
S c h w a r m  von Rohrspatzen. N iem and  ist zufrieden; einer 
überbietet den Andern  mit kränkenden S c h la g w o r t e n : Cabinct 
der Enttäuschung sagt der „ R a d ic a l" ,  Cabinet  der Mißach 
tuug die „L an terne" ,  „ S a l a t  von Portescuilleliebhabern" 
meint die „Presse". D ie  Monarchisten höhnen, die Gemäßigten  
jammern. D ie  einzigen, die ihren Aerger niederkämpfe», sind 
die Opportunisten, und diese sind gerade die a m  schlimmsten 
Geprell ten, von denen der monarchistische „ S o le i l "  m it  Recht 
sag t:  „ D a s  M inisterium T i r a r d  besiegelt ih r  Ende".

Auch die Arbeiter  p lante»  eine Mischil lignugslündge- 
bung fü r  vorigen S o n n ta g ,  welche jedoch angesichts der von 
der Regierung  getroffenen umfassenden Vorsichtsmaßregeln 
unterblieb.

E n glan d . Die  Adreßdebatte im englischen P a r la m e n t  
verläuft  in ziemlich ruhiger Weise! im O berhause  gab Lord 
S a l i s b u r y  Erklärungen über die Blokade an der osiafrikan- 
ischen Küste und über die Som oafrage  ab, die in Deutsch­
land nicht a nd e rs  a ls  angetVhui berühre» können. D ie  
A u sführungen  des M in is te rs  über die Wirksamkeit der 
Blokade geben zu erkennen, daß  die Gerüchte über die Absicht 
der englischen Regierung, von der gemeinsamen Actio» 
zurückzutreten, a u s  der Luft gegriffen sind. D ie  Erklärung, 
daß die Gerüchte von einer beabsichtigten Besitzergreifung 
der Sam o ainse l»  durch E ngland  thöricht seien, richtet sieh 
direct gegen die neuseeländischen Erinnerungen, welche viel­
fach angeregt wurden. Biel unfreundlicher lauten die Erklär­
ungen Fergnssons im Unterhause gegen Port»,sich von dem 
E ngland  sich eine Beschränkung der Schiffahrt  auf dem 
S am b es i  nicht gefallen lassen werde. Bemerkenswert ist ferner 
die sehr bestimmt gehaltene Erk lä rung  von S m i th ,  wonach 
eine R ä u m u n g  S u a k im s  durch Egypten, d. H. E n g land  
keinesfalls zu erwarten  ist.

A u s  Egypten w ird  üqrigens ein ganz auffallendes 
Sinken des Wasserstandes des N i l s  gemeldet, bei dessen 
Vorschreiten während  der heißen Jah re sz e i t  die Austrock­
nn» g desselben befürchtet wird.  V on  S ta n l e y  werden dem­
nächst Nachrichten in England erwarte t.  W a S  b is  jetzt von 
ihm verlaute t ,  läß t  es immer unwahrscheinlicher erscheinen, 
daß  er in die G ew alt  des M a h d i  gefallen sei; m an  ver­
mutet, daß er selbst absichtlich seine Unternehmungen in 
Dunkelheit hülle.

I t a l i e n .  D ie  parlamentarische Lage in Nom wird 
als eine ernste geschildert, da der Widerstand gegen die 
finanziellen Vorschläge der Regierung von T a g  zu T a g  in 
der K am m er an Um fang gewinnt und der Ausbruch einer M inister­
krise a ls  unausweichlich gilt. Eine theilweise Umgestaltung des 
Cabinets,  selbst wenn d as  letztere a u s  den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten unversehrt hervorgienge, wird sich in absehbar 
naher Zeit kaum vermeiden lasse». D ie  Opposit ion  gegen 
den Staatsschatz-Minis ter Perazzi  und den M inis te r  für 
öffentliche B aute»  S a r a c o  hat  sich derar t  verschärft und 
solche A usdehnung  gewonnen, daß sich ein weiteres Verblei­
ben derselben auf ihren Posten fü r  längere Ze i tdauer  kaum 
erwarten läßt. Entschließt sich C risp i ,  diese beiden in der 
Kammer sehr unbeliebten College» fallen zu lasse», so könnte 
die S te l lu n g  des Cabinets  bei einer zweckmäßige» Neuer­
gänzung erheblich und für  lange Ze i t  befestigt werden.

Die jüngsten a u s  M assauah  in R o m  eingetroffenen 
Berichte stellen den S t a n d  der D in ge  in Afriea  in sehr 
günstigem Lichte dar. D a  der N egus  J o h a n n e s  durch die 
Hal tung  der Könige von S c h o a  und Godsebam, sowie der 
sudanesischen Derwische im S ü d e n  seines Reiches festgehalten 
wird,  ist der Norden durchwegs frei und sind die S t r a ß e n  
nach Keren und A s m a r a  von abessynischen T ruppen  entblößt. 
I ta l ien ische Baschibozuks konnten in  der jüngsten Zeit,  
unter  F ü h ru n g  italienischer Ossieiere,  mehrere gelungene 
Recognoseirungen nach Keren und selbst nach S a b e rg u n a ,  
auf  halbem Wege nach A sm ara ,  durchführen. Keren selbst 
wird ununterbrochen durch B a r a m b a r a s  Kafil im N am en  
I t a l i e n s  gehalten. D a  in der nächsten Zeit  die Negenperiode 
eintritt ,  könne fü r  dieses J a h r  wenigstens jede Eventua l i tä t  
kriegerischer O pera t ionen  al» ausgeschlossen betrachtet werden.

(N a ch tra g ). E i n e  u n e r h ö r t e  S e a n d a l s e e i i e .  
Die am 28.  F e b ru a r  abgehaltene Abeudsitzung des öster­
reichischen Abgeordnetenhauses schloß mit einem unglaublichen 
S e a n d a l .  Abgeordneter B i t e z i e  klagte in seiner Rede über 
die angebliche Vergewaltigung der Süds laven  durch die I t a ­
liener, Verschiedene B ehauptungen  des R edn ers  riefen den 
Widerspruch des Abg. V e r g o t t i n i  hervor, a l s  plötzlich



%r. W. „Bote von der M b s" . 4. Jahrgang.
Bitezic die Hand gegen Vergottini erhob und mit D o n n e r ­
stimme schrie: „ . s p a l t e n  S i e  d a s  M a u l " !  Dieser allen 
parlamentarischen Regeln hohnsprechende rüde Ausdruck m ar 
d as  S i g n a l  zu einem ungeheuren S c a n d a l , welcher den 
Präsidenten zw ang ,  die Sitzung aufzuheben. —

A u s  R  o m wird  gemeldet, daß das  M i n i s t e r i u m  
C r i s p i  s e i n e  E n t l a s s u n g  e i n g e r e i c h t ,  daß jedoch 
der König dasselbe ersucht hat, zur Erledigung der laufenden 
Geschäfte aus seinem Platze zu verbleiben. p.

Ans Nlai-Hofen und Umgebung.
** M annergesangverein  V on bet für  beit Seit- 

neval in Aussicht genomnteneu Faschingsliedertafel mußte 
verschiedener Hindernisse wegen abgesehen werden; der Verein 
w ird  dafür  d as  erste satzungsmäßige Concert im Laufe der 
Fastenzeit veranstalten.

** H a n d b a l l .  S a m s t a g ,  den 2. d. M .  findet im 
Gasthofc B r o m r e i t e r  ein H au sb a l l  statt.

** Feucrschützcnvercitt in  W aidhosen  Dieser 
V e re in ,  welcher Heuer sein 400jährigetz Wiegenfest feiern 
dürfte, hielt am vergangenen D ie n s ta g ,  den 2 6 .  F e b ru a r ,  
seine F rü h jah rsv e rsam m lun g  ab, in welcher einige Aenderungen 
in der Schicßordnung vorkamen. F e rn e r s  w u rd r  a ls  erster 
Schießtag der 23 .  April  bestimmt; sollte jedoch früher ein 
schönes/ günstiges Wetter  eintreten,  so w ird  das Schießen 
früher  beginnen.

** (Kasino V erein . Wegen Vorbereitungen für  die 
am D ie ns ta g  stattfindende T anzun ic rha l tung  unterbleibt morgen 
S o n n ta g  der Casinoabeud.

** Fasching-D ienstag. A l p i n e s  K r ä n z c h e n .  
Karten-Vorvcrkauf bei Herrn  A. v. H e n n e  b e r g .

** D er frtth. G esellenvercin veranstaltet  auch 
heuer am Fasching-Dienstag eine Theatervorstel lung und 
gelangen folgende drei Einakter zur A uffüh rung:  1. „ D e r
M o h r  von Venedig," Humoreske von S to l le .  2. „Blindekuh," 
Posse. 3. „ E in  Engagement  im T i u g l T a n g l , "  Komische 
Scene.

** S ch litten p artie . Mittwoch, den 27 .  F e b ru a r  
wurden  nach W eyer  und Hilm  zwei größere Schli ttenpart ien  
unternommen, welche bei dem prächtige» Wetter sich einer 
zahlreiche» Betheiligung erfreuten.

r *  Theater S a m s ta g ,  den 23 .  F e b ru a r  wurde der 
französische Schw ank :  „ O  diese S c h w ieg e rm üt te r !" ausgeführt, 
wobei jedes Glied der Gesellschaft, bei z i e m l i c h  besuchtem 
Hause, d as  Beste leistete. —  S o n n ta g ,  den 24 .  wurden 
„die Gigerln  von W ien"  gegeben, welche ein so volles H a u s  
erzielten, daß  m au sich w undern  muß, daß keinUuglücksfall vor-  
t-rrn ; m an  mußte arbeiten, um  */* S t u n d e  vor 
Beginn des Stückes in die ersten Sitzreihen zu gelangen. 
—  Dienstag, den 26 .  F e b ru a r  hatte Herr  B l  u m  a n  sei» 
Benefize, wozu er sich „ P a m p e r l s  Abenteuer re." wählte, je­
doch dam it  ein schwach besuchtes H a u s  erzielte.—  D o n n e r s ­
tag, den 28.  fand die Bencficcvorstellung des F r l s .  3)1 i z t  
K r a u s  z f la t t ; zur  Aufführung gelangte das  O r ig in a l -  
Charakter-Lustspiel:  „ E in  Kind des Glücks," von Birch-Pfeisscr 
womit  sich die Beueficianti» eine leider n u r  geringe E innahm e 
bereitete. S a m s ta g ,  den 2. M ä r z  kommen drei Einakter zur Bcne- 
fizvorstcllung des H r n .  E a r l  F r i e s e  zur Ausführung u. zw. 
„ D ie  B urg ru ine ,"  Lustspiel von E u r o ;  „ D e r  B o ja r , "  oder 
„ W ie  denken S i e  über  R u m ä n ie n ,"  Posse von G .  v. M o s e r ; 
„Eine  Vercinsschwcster," von A. Langer. —  S o n n ta g  nach­
m it tag  um halb 4  U hr  Kindervorstellung bei halben P r e i s e n : 
„ D r .  F a u s t ' s  Hanskäppchen, oder D ie  Herberge im W alde ,"  
Posse mit Gesang in 3  Aufzügen von F .  Hopp .  —  A b e n d s : 
„ D ie  sieben Todsünden der W iener ,"  Volksstück mit Gesang 
in 3  Akten von C a r l  G r in s d o r f  und P a u l  M etroz i .  —  
M o n t a g ,  a l s  Abschieds-Vorstellung: „ H a u s  Lonci," Lustspiel 
in 4  Akten v. L 'Arronge. —  Donnerstag,  bett 7. M ü rz  setzt 
Direktor  Skriwanck in S t .  Pölten wieder die durch den Car-  
neval unterbrochenen Theatervorstellungen fort.

** M nsiknnterstntznngsvcreiti. Am  25.  d. M .  
fand int Gasthause des H er rn  F r a n z  W ebt  die H a u p tv e r ­
sammlung des Musikuii terstützungsvercines Waidhosen a. d. 
A b bs  statt, welche von H errn  J u l i u s  J a x  a ls  dermaltgem 
p rov.  O b m a n n  des Vereines geleitet w ü r b e ; derselbe erstattete 
nach_ erfolgter Cons ta t i rung  der Beschlußfähigkeit den Rechen­
schaftsbericht über das  J a h r  1 8 8 8 ;  der Cassier des Vereins 
H e r r  F l .  F r ieß  theilte den S t a n d  der Casse mit,  welcher au 
E innahmen 697  fl. 3 0  kr. und an Ausgaben 5 8 2  fl. 3 0  kr. 
m ith in  einen Rest von 5  fl. ausweist.  H e r r  J u l i u s  J a p  be­
richtete Nam ens  des Musik-Comites  über die Casscgebahruug, 
welchem Berichte w ir  entnehmen, daß dem Musik-Comite an 
E inn ahm en  1308 fl. 8 3  kr. zugeflossen sind; diesen E i n ­
nahmen stehen Ausgaben von 981 fl. 13  kr. gegenüber, 
so daß  ein Cassarest von 3 2 7  fl. 70  tr.  verbleibt . N ach ­
dem H r .  Bitte. Fest tu seiner Eigenschaft a l s  Musikcotuinissär 
den S t a n d  des I n v e n t a r s  bekannt gegeben und  über die 
Thätigkeit der Musikkapelle berichtet hatte, wurde zur Neu­
wahl der Bere insle i tung  geschritten und in dieselbe gewählt 
Re H e r t e n :  F r i e ß  Florian ,  F r i e ß  Heinrich, J a x  J u l i u s ,  
G u t  j a h r  Engelbert,  P u t z g r u b c  r  Carl,  W a h s c l  Jo se f  
uud T r .  M a r l i »  W u n d e r e r .  Rach Beendigung des ge­
schäftlichen Theiles  folgte» die M usikvorträge der städtischen 
Kapelle.

** Feuerwehr Kränzchen in H ilm . D a s  am 
S a m s t a g ,  den 23.  F e b ru a r  von der freiwillige» Roseuau- 
Keinatencr Feuerw ehr  in Litzellachuer'S S a a l loca l i tä ten  in 
H i lm  veranstaltete Kränzchen w a r  recht gut  besucht uud 
nnd nahm in jeder Beziehung eine» sehr günstigen Verlauf. 
D e r  Fetterwehrkasse wurde ein nicht unbedeutender Reinertrag

und Keller w a r  wie immer 
tanzlustige Volk auch die

zugeführt.  Litzcllachner's 
bestens versorgt, so daß das 
nöthige S tä rk u n g  fand.

** G ründungsfeier- D e r  Turnverein  in A m  - 
s t e t t e n  begeht am 9. M ä r z  die Fe ier  seines zehnjährigen 
Bestandes.

** N ach trag . W ie  w i r  hören, werben m it  dem Ab­
geordneten D r .  R e i c h e r  auch die Abgeordneten D r .  B a -  
r e u t h e r ,  Dr .  S t e i n w e n d e r  und ijjjocf morgen unsere 
S t a d t  besuchen und an der öffentlichen Versammlung theil- 
nehme». AuL diesem Anlasse ist fü r  S o n n ta g  a b e n d s  eine 
Zusammenkunft in Aussicht genommen, welche voraussichtlich 
sowie die Versammlung bei B rom rei ter  gntbesucht sein wird:

9)bbs, C  o ft  ü m  c - K r  ä  n ; ch e n .  (S  i g e  nb e t t t b  t) .  S c r  
N b b s c r  G e s a n g v e r e i n  ocrattsliU teic a m  2 3 . b. 'Df. in  den © aa tto c a - 
M itten  des H e r rn  F rz . P la n s te in e r  ein  C aststm -A ränzchen, welches in  jeder 
H insich t einen g län zend en  V e rla u s  n a h m . —  S o  w ie bei jeder U n te rh a l­
tu n g , welche dieser h ier a llg em ein  belieb te n n d  rü h r ig e  V ere in , —  der 
sich auch jü n g st gelegentlich  e iner ü be r V era n lassu n g  des M itg lie d e s  H rn . 
C a r l  N e u w ir th  in  Aschbach sta ttgesundenen sehr a n im ie r te n  P ro d u c t io n  
Lorbeeren sam m elte , —  in scen ie rt, die T h e iln a h m e  des P u b l ik u m s  eine 
g ro ß e  ist, w a r  d ies auch bei obigem  K ränzchen der F a l l ,  indem  sich a u ß e r  
den V e rtre te rn  der B ehö rden  lind  V ere in e  ein sehr zahlreiches P u b l ik u m  
e insund. D ie  g ew äh lten  C ostiim e, in sbeson ders jene der D a m e n , boten  
einen  effektvollen Anblick. T ra c h te n  a n s  a lle r  H e rre n  L ändern  w a re n  ver­
tre ten , m a n  bem erkte R e p rä s e n ta n tin n e n  nnsirec  M o n a rc h ie , F ra n z ö sin n en , 
S c h w e iz erin n e n  etc. A u ß e r  v ielen  P h a n ta s ie  C o stiim ea  erreg  e n am en tlich  
ein » E n g lä n d e r"  u nd  ein „ A ra b e r"  A ufsehen —  D ie  von der C apelle  
S chaeheithoser a u s  S c h e ib b s  besorgte M u sis  v erd ien t die vollste A nerken­
n u n g  iiiv  ih r  u ne rm ü dlich es  nnd  exakte» S p i e l .  D e r  C o n se rv a io ris t H e rr  
Schachenhoser m it. w id m e te  dem G esang vere in  einen  sichr hübschen M a rsc h : 
„ V o m  D o n a u s tra t td ."  D iese  C o m p o sitio n , welche m e h rm a ls  w ied e rh o lt 
w erd en  m u ß te , lä ß t  von  dem angehenden K ü n s tle r  noch G ro ß e »  e rw a r te n . 
U n te r  den K la n g en  der schönsten T anzw eise»  w a r  es w oh l kein W u n d e r, 
w en n  in  der fröhlichsten S t im m u n g  b is  zum  M o rg e n g ra u e n  nicht n u r  
die ju n g e  W e lt ,  sondern  auch b em oo stere  H ä u p te r  im  m u n te re n  R e igen  
sich d reh te» . —  T e e  S c h re ib e r  dies r  Z e ile n , welchen leider t ie  M u t te r  
N a t u r  stie fm ü tte rlich  m it S t im m e  a u sg e s ta tte t, u nd  dem  es nicht g eg ön n t 
ist, dem  V e re in  anzug eh ören , spricht g ew iß  in  U eb ere in stim m u ng  m it  
a llen  T h e iln e h m e n !  der besagten  U n te rh a ltu n g  dem  ih b ise r G esang vere in  
s ilr die V e ra n s ta l tu n g  derselben den w ärm sten  D an k  u n d  die vollste A n - 
erien ttU ttg  a n » . B eson dern  D an k  v erd ien t d a s  rü h r ig e  C o in ita , da»  keine 
Sl'iiihe schenke u n d  a lle s  a u fb o t, u m  diese» K ränzchen zu einem  g länzenden  
B a lls is t ,u  g esta tten . D e r  f. f. N o ta r  H e rr  D r .  R e ich ard t a ls  O b m a n n , 
der B ü rg e ric h u lle h re r  H r .  R o b e r t S c n e n b a u e r  a l s  A r r a n g e u r  der T ä n z e , 
von denen n am en tlich  die d/zstilndige C o ttllo n g u a d ril lk  geradezu S t a u n e n  
e rreg te , der k. f. S t c n e r a in t s a d ju n t t  H . F rz . F o rm a n e k  a ls  D e k o ra te u r  
und  C affter h ab en  sieh u m  d as  G e lin g e n  dieser U n te rh a ltu n g  die g rö ß te »  
V erd ienste  e rw o rb e n . —  D ie  D am ensp en den  (sehr geschmackvolle N o tiz -  
büchlein m it S p ie g e l)  b o ten  der F ro n e n -  u n d  M lttc iien w elt eine a n g e ­
nehm e U eber aschuug. D ie  AusschM ticknng des S a a l e s  w a r  äuß erst ge­
schmackvoll. Küche u n d  K eller des H . P la n s te in e r  v erd ien ten  volle A ner- 
t ru n n n g . D e m  liebt. G e ja u g sv e re in  sthdbs fei die U eberzeugung  a u sg e sp ro ­
chen, daß  der E in dru ck  de» w u n d e rv o lle »  b u n te n  B a llb i ld e s  jedem  B e ­
sucher lan g e  in  der ang en eh m sten  E r in n e ru n g  b leib en  w ird .

—  E rnennung. H err  B e r n h a r d  F e s t ,  bisher 
T h ie ra rz t  in Droscudorf, wurde zutu k. k. Bezirks Th ierarz t  
für M u t n »  i» S te ie rm ark  ernannt.

—  Dcntfcker Schnlvcrcin  I n  der Ausschußsitzimg 
vorn 26 .  F e b ru a r  wird zur erfreuliche» Kenntnis  genommen, 
daß dem Baufoude a be rm als  folgende S penden  zugeflossen: 
Ph i l ip p  Thorsch in W ie»  fl. 1500,  F r a u  Carol ine  Bosch 
fl. 1000 ,  Josef  Ad u sa u e r  n. Comp. fl. 5 00 ,  G .  Borkeu- 
staiu und S o h l t  fl. 500 ,  Heinrich J ä g e r  fl. 500 ,  Jo se f  
Boigt  n. Comp. fl. 500 ,  Albert H a rd t  fl, 2 00 ,  Rudolf  
Elisseu fl. 100, C ar l  Hetzer u. S ö h n e  fl. 100 ,  F r a u  H e r ­
rn iue S a l lm a y e r  fl. 100.

— Forstliches. Am 28. F e b ru a r  t ra t  in W i m  der 
O e  st e r r e i c h  i sche F o r s t - C o n g r o ß  zu seine» diesjährigen 
B era tungen  zusammen, au welchem sich zahlreiche forstliche 
(Korporationen durch ihre Delegierte» beteiligten. A l s  einer 
der Vertreter des u ie  d e r  öst e r r  e ich i s ch eu F v r s t v e r -  
e i n  e s ,  welcher im Laufe dieses S o m m e rs  (16., 17. und 
18. J u n i )  unsere S t a d t  besuchen wird, fungierte auch H err  
Güterd irector  Ludwig P r a s c h .

—  E i»  strenger W inter. Nach den überein­
stimmenden Berichten verschiedener Chroniken w a r  im J a h r e  
1 43 5  die Kälte so streng und andauernd,  wie weder vor- 
uoch nachher beobachtet morden. I m  größten Tei le  Mittel» 
und West-Deutschlands w a r  noch im M o n a t  M a i  der Frost  
so stark, daß sich Schli ttschuhläufer ohne jede G efah r  auf 
d a s  E i s  wagten  und noch am 12. M a i  überall  Sch li t ten  
gefahren wurde.  Auch am  J o h a n n i s t a g  gefroren noch die 
Fenster und von  irgendwelcher Vegetation w a r  keine S p » r  
zu bemerken. Erst Ende J u n i  t ra t  F rü h l in g sw e t te r  ein und 
nunmehr entwickelte sich die N a t u r  um so rascher. D a s  
Merkwürdigste aber  ist d ab e i , daß dieses J a h r  zu den 
fruchtbarsten des ganzen J a h rh u n d e r ts  gehörte und daß  alle 
N aturprvducte ,  auch der Wein in M enge und von ausge ­
zeichneter G ü te  vorhanden waren.

— S ch u ld ige L oya litä t. E in  kleiner deutscher 
Fürst ,  so erzählt  m an ,  hörte fortwährend von der Arm uth  
einer S t a d t  seines kleinen Landes reden. E r  entschloß sich 
daher endlich, dor th in  zu reisen und selber zu untersuchen, 
was  an dem Gerede sei. D e r  Bürgermeister,  von der A n ­
kunft des hohen Gastes  rechtzeitig unterrichtet, empfing ihn 
in feierlichster W eise;  als  der Fürst  in die S t a d t  fuhr, nahm  
er überall  Ehrenpforten, bekränzte Häuser it. s. w. wahr, 
l lcberrascht über diese» Empfang, der so g a r  nicht mit der 
vielbesprochenen A rm u th  der Einwohnerschaft in Einklang 
zu bringen w a r ,  fragte er huldvoll den V a te r  der S t a d t ,  
w arum  m a n  sich seinetwegen so viele Auslagen gemacht habe?  
„D urchlauch t,"  eiitgegucte dieser, „ w i r  haben gethan, w a s  
wir  schuldig sind; w i r  sind aber auch alles schuldig, w as  
w i r  gethan haben."

— Prob atmn eat. Nichts ist lästiger tut Leben, 
a ls  von einem Unfall  oder sonstigem Lebenscreignis allen
Bekannten Rechenschaft gebe» zu müssen. D e r  Buchdrucker 
Spcner ,  der bekannte G rü nd er  der seinen Nam en  tragenden 
Zeitung, wandte hiergegen, wie m an  uns  mittheilt,  ein wirk­
sames M it te l  au. E r  hatte nämlich einmal ein Bein  gebrochen 
und J e d e r  wollte nun ,  a ls  er wieder ausgehen konnte, die 
näheren Umstände dieses Unfalls  von .ihm erfahren. Zwei
T a g e  lang hielt  er die M a r t e r  des Erzählens a u s ;  dann
r iß  ihm die Geduld ,  er schrieb seine Leidensgeschichte auf  
und ließ sie drucken. Am nächsten Tage  steckte er beim A u s ­
gehen ein p aa r  hundert  Abzüge in die Tasche. S o b a l d  ihm 
nun J e m a n d  begegnete, der wie die klebrigen anhob :  „A b er  
sagen S i e  'mal, wie ist denn das  zugegangen?" faßte er ge­
mächlich in die Tasche und gab dem lästigen F r a g e r  ein 
Exemplar  mit  den W o r t e n : „Hier,  lesen S ie  sich gefälligst 
die Geschichte selbst nach."

— D ie  G eographie. Ein Kammerherr  der Kaiserin 
K a tha r ina  von R uß lan d ,  so erzählt man, hatte sich gewöhnt, 
der M onarchin  immer S ch lag  auf  Sch lag  und  in bestimmter 
Kürze zu antworten. E ines  Tages  meldete er der Kaiserin 
die Ankunft eines B oten  a us  Wien, ohne sich vorher  nach 
den näheren Umständen seiner Reise erkundigt zu haben. D ie  
Kaiserin fragte:  „W ie  lange ist der Kourier unterwegs ge­
wesen?" — „Acht Tage, J h r o  M a je s tä t . "  — V erw under t  
über diese bei den damaligen Reiseverhältnissen unglaubliche 
Schnelligkeit, fuhr  K a tha r ina  f o r t : „Welchen W e g  hat  er 
denn genommen?" —  „Ueber F rank fu r t ,  Leipzig, Ham burg  
und Amsterdam, J h r o  M a je s tä t . "  —  Lächelnd fragte die 
Kaiserin weiter: „E i ,  ei, wo bleibt da die G eo grap h ie?"  —  
„ D ie  ha t  er l i n k s  l i e g e n  l a s s e n ,  J h r o  M ajes tä t . "

E i n g e s e n d e t .
Flüssige Gold- und S i l b e r f a r b e n .  E in e n  w esentlichen F o r t -  

schritt in  dcr in obern  eil F a rb e n  technit b ilden  die von  der F i r m a  Leopold 
E p s t e i n  in  B r i i n  n e rfun denen  flüssigen G o ld -  u n d  S i lb e r f a rb e n ,  die 
sich seiten s  a lle r  b e te i l ig te n  Fachkreise u n g e te i l t e n  B e ifa l ls  e rfreuen . 
N ach v ie ljü h rig e n  m üh ev o llen  V ersuchen ist cs der g i iu n n te n  F i r m a  
g e lu n g e n , diese F a rb e n  in  solcher V o llko m m enh eit d arzustellen , daß  sie 
selbst h ochacspaliiuen  A n fo rd e ru n g e n  in  jeder R ic h tu n g  entsprechen. D ie  
flüssigen  G o ld -  n n d  S i lb e r f a rb e n  e ignen  sich zu K u n st-  u n d  D ck o e a tio n s -  
zwecken, z u r  V erg o ld u n g  n nd  V ers ilb e ru n g  von a llen  m öglichen  G eg e n ­
ständen m i t  H o l ; ,  G l a s ,  P o rc e lla n , S t e in ,  M e ta ll ,  P a p ie r ,  Leder, W ach s, 
v on  B i ld e r -  n nd  S p ie g e lra h m e n , K o rb w a a re n , H olz- n nd  B einschnitzereien, 
G ip s f ig u re n .  G la s lu s t r e s  re. r c . ; sie lassen sich m it  der g rö ß te n  Leichrig- 
keit einfach m i t  e inem  P in se l a u f  jeden belieb igen  G eg enstand  a u f tra g e n , 
sind in  G la n z  u n d  R e in h e it u ne rre ich t, h arzen  n ick t, v erm ög e  dessen ein 
le ichter, z a r te r  Anstrich von  g rö ß te r  Festigkeit n n d  D a u e rh a f tig k e it erzie lt 
w ird . D a  von  dcr F i r m a  die F a rb e n  zu einem  sehr b illig en  P re ise  v er­
kauft w erden, dieselben ü b e rd ie s  sehr a u sg ie b ig  sind und  sich in fo lg e  dvff.it 
sehr sparsam  u n d  v o r lh c ilh a ft v e ra rb e ite n  lassen, sind sic schon w egen ih re r  
B ill ig k e it a llen  and eren  F a b rik a te n  v orzuzieh en . G e g e n ü b e r  dein bischer 
um ständ lichen  P e rg o ld n n g s -  u n d  V c rs ilb e ru n g ö -B ersa h rc n  b ieten  diein 
flüssigen  G o ld -  und  S i lb e r f a rb e n  gerade unschätzbare V o r th e ile . D ie  
E in fach h e it in  der A n w e n d u n g  erm ö glich t es J e d e rm a n n , beschädigte 
B ild e r-  u nd  S p ie g e lra h m e n , K nnstsachen, sow ie ü b e rh a u p t alle G eg enständ e, 
deren V erg o ld u n g  schadhaft g ew ord en  ist, o h n ew e iters  selbst ;n  re n o v ie rn  
u nd  neu  zu  vergolden  oder zu v ersilb ern . D .e  F i r m a  Leop. E ?  stein in  
B r ü n n  versendet die flüssigen G o ld -  u n d  S i lb e r f a r b e n  zum  P re ise  von 
1 fl- p er Flasche. 101 10— 1

W ochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

ft. f r . st kr. fl. k.-
W eizen  M i t te lp r e is  . */z H e f te t. 3 2 0 8 15 7 9 7
K o rn  „ „ 2 5 0 6 0 5 6 2 7
G erste  „ „ — -- 6 5 0 7 3 5
H ofe r ■ „ \ 1 4 0 6 — 6 2 7

iS i  
I • '

ft»

victualienpreise S  HO

S p a n fe rk e l  
G csl. S c h w e in e  
E x tra m c h l 
M u n d m e h l 
S e m m e lm e h l 
P o h lm e h l ,
G r ie s ,  schöner 
H a u ö g r ie s
G ra u p e n ,  m it t le re  . 
E rb se n  .
L insen . .  . .
B o h n e n  ,
H irse
K arto ffe l
E ie r
H ü h n e r
T a u b e n
R indfleisch
K albfleisch
S c h w e in f le isc h .
S ch öp senfle isch .
S chw einschm alz
R indschm alz  .
B u t te r  .
M ilch , C lie c s  .

„ k uh w arm e  
a b g en o m m en e  

B re n n h o lz , h a r t  »ngeschw . 
weiches

Stück
K ilo g r .

L ite r

H ec to lite r 
4  S tü c k  
1 „ 

P a a r  
K ilo g r ,

L ite r

K .-M .

kr.
6 0
4 6
1 8
1 6
15
12
1 9
1 7  
2 8  
2 4  
8 0
18  
17 
10
20 
40
5 4
6 0
62

•s
9 8
2 4

8
5

7 0
4 0

4 7
20
18
18
1 4
20
1 8
2 4
2 4
3 6
20
20
2 7
10
4 6
3 0
o6
5 6
66
4 0
7 6
17 
8 0
18  
10

5
7 0
5 0



%r. 9. „Bote von der M b s '" 4. Jahrgang .
E I N L A D U N G

z u  d e m  a m  A scherm ittw och, den 6. März in

I g n a z  W a g l ' s
G asthofe

stattfindenden

Fischschmaus.
Um zahlreichen Bestich ersucht höflichst

  Ignly Angl.

l i M l M - Z i t t a
Kohle

- e r  100 Kilo fl. 1 - ,  bei 99 « -9

I .  Lahner tu W aidhoseu
(H otel zum goldenen Löw en.)

V on 1000 Kilo an  frei in s H an s gestellt.
3ß rt 11 ttlrt ! f »  a n e  schönem g id jm iljo lz , re in e s  P ack m aieria l fü r  
fiß U v  V erpackung Don Gfslim oren, Zucker, G la s ,  G eschirr,
H afn e r- u n d  E ise u w a are n , sow ie z u r F ü l lu n g  v on  M a tra tz e n , lie fert 
b illig st in  verschiedenen S t ä t t e n

L. D i  ein in H öllenstein a. d. Zjbbs, N .-Ö st.
D e p o t bei H e r rn  1 0 g  q — 10

J o s e f  B r v n l r e i t c r  in Waidhofe» o. d. I b b S .

l ^ !F u S H I N ^ ^ £ * e f f e

J f j D E R j m L ^ E U S A B C T
M D W W W W

Allen ähnlichen P räparaten  in je d e r  B eziehung vorzuziehen, 
sind diese Pastillen f r e i  v o n  a l l e n  s c h ä d l i c h e n  S u b s t a n z e n  ; 
m it  g r ö s s t e m  E r fo lg e  a n g e w e n d e t  bei K rankheiten  der Unter- 
le ibaorgaue; sind Wicht abführend, blutreinigend; kein H eilm ittel 
is t günstige r und dabei völlig unschädlicher um

Verstopfungen
zu bekäm pfen, die gew isse Quelle der m eisten K rankheiten . 
D er verzuckerten  Form  wegen w erden sie selbst von K indern  
gerne genom m en. Die c Pillen sind durch  ein sehr ehrendes 
Zeugnis« des H ofrathes Professors P ith a  ausgezeichnet. 
(K jU  Eine Schachtel, 15 P illen  enthaltend, k o s te t 15 k r .;  
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P illen  en thä lt, 

k o s te t nu r 1 fl. ö. W.
-i 1 Jüde Schachtel au f  der die F irm a :

\ A Z  . Apotheke „z. heiligen  Leopold“
n ich t steht, und a u f  der R ückseite  unsere Schutzm arke 
n ic h t t ra g t,  is t  ein F a lsiflca t, vor dessen A nkauf das Publi­
kum  gew arn t wird.

Es is t  genau zu "beachten, dass man n ich t ein schlechtes.
g a r keinen Erfolg habendes, ja  geradezu 
schädliches P rä p a ra t e rha lte . M an verlange 

N eusteins E lisabeth-P illen;
und der G ebrauchsanw eisungdiese sind au t

ausdrücklich 
ein U m schlage

m it  obenstehender U n te rsch rift versehen.
Hauptdepöt >» Wien: A potheke „Zum heil. Leopold"' 
des Ph. Neustein, Stadt, Ecke der Planken- und 

Spiegelgasse.
In  W a id h o f e n  a. d. Ybbs bei Moriz P a u l ,  A potheker.

F. We-erumyr's

l i l - S a l i i i  i i  Linz
Hofgasse 10 u n d  Badgasse 3 s e i t  1 8 3 8  b e s t e h e n d .

Grösste A usw ahl von solid  gearb eiteten  
Möbeln bei b illig st g este llten  Preisen. 3 3  5 2 — 3 8

Nähmaschinen für alle Zweige der Näherei.

M 2
L I N Z

Landstrasse
Prels-Courante versende g ra tis  and ft*anc o

J. Pserhofer’s
Apotheke in Wien, Singerstraße Ar. 15, „Zum goldenen Reichsapfel."
T^nirfcinimnifr^-TPHUtt uornml8 „A niverfa l  P i l ! e n " g e n a n n t ,  verd ienen  letzteren N am e n  m it  vollstem  Rechte, da es in  der T h a t  
^  ^  “  «r t b einahe  keine K ran kh e it g ib t, in  welcher diese P ille n  nicht schon tausendfach ih re  w n n d e r th ä tig e  W irk u n g
b e w ä h r t h ä tte n . I n  den hartnäckigsten F ä lle n , w o  viele andere M ed ica m en te  verg eb en s a ng ew end et w u rd e n , ist durch diese P i l le n  u n z äh lig e  
M a le  u nd  nach kurzer Z e it  volle G enesung  e rfo lg t. 1 Schachtel  m i t  15 P i l l e n  21 kr . ,  eine Rol le  m i t  6 S chach te ln  1 fl. 5 kr . ,  
bei n n f ra n k ir te r  N achnahm esendung  1 fl. 10 kr.

B e i v o rh e rig e r  E in sen d u n g  des G e ld b e tra g e s  kostet s am m t p o rto fre ie r  Z u se n d u n g : 1 R o lle  P i l le n  1 fl. 2 5  kr., 2  R o lle n  2  fl. 3 0  kr., 
3  R o llen  3 fl. 3 5  kr., 4  R o llen  4  fl. 4 0  t r . ,  5 R o llen  5 fl. 2 0  kr., 10  R o lle n  9  fl. 2 0  kr.. (W e n ig e r  a ls  eine R o lle  kann nicht versendet w erd en .)

6V 7 A l s  echt find n u r  jene P i l l e n  zu betrachten ,  deren A n w eis u n g  m i t  dem N am enSzug  I .  P f e r h o f e r  
versehen ist lind die a u f  dem Deckel jeder Schachtel  denselben Nam enSzug in r o th e r  S c h r i f t  t r a g e n .

E in e  U nzahl S c h re ib en  sind e in g e lau fen , in  denen sich die C o n sn m enten  dieser P i l le n  fü r  ih re  w ie d e re rla n g te  G en esu ng  nach den 
verschiedenartigsten  u n d  schweren K ran kh e iten  bedanken. J e d e r , der n u r  e in m a l e inen  Versuch d a m it gem acht h at, e m p fieh lt dieses M i t te l  w eite r.

A ir  gebe« hier n u r  einige -e r  vielen Dankschreiben w ieder:
Sch lierbach , am  1 7 . F e b ru a r  1 8 8 8 .

E u e r  W o h lg e b o re n ! E rg eb en st G e fe r tig te r  ersucht u m  ab e rm a lig e  
Z u sen d u n g  von v ier R o llen  I h r e r  w irklich s e h r  n ü t z l i c h e n  u n d  
a u s g e z e i c h n e t e n  B l n t r e i  n i g n n g S ' P i l l e n .

H ochach tu ng svo ll J g .  N c n r e i t e r ,  praktischer A rzt.

Hrasche bei F lö d n in g , am  1 2 . S e p t .  1 8 8 7 .
W o h lg e b o rn e r  H e r r ! G o t te s  W ille  w a r ,  daß  m ir  I h r e  P i l le n  

in  die H än d e  kam en u n d  schreibe ich I h n e n  jetzt den E r fo lg  h iev o n : 
Ic h  h a tte  mich im  W ochenbette v erk ü h lt, so daß  ich m ein e  A rbe it 
nicht m eh r verrichten  to nn te  u nd  w ä re  gew iß  schon to d t, w en n  I h r e  
w u n d e rb a re n  P i l le n  mich nicht e r re t te t  h ä tten . G o t t  segne S i e  
ta u se n d m a l d a fü r. Ic h  habe V e r tra u e n , daß  mich I h r e  P i l le n  ganz 
gesund m achen w erd en , so w ie  stc auch anderen  z u r G esu n d h e it ver- 
h a lfe u .   T h e r e s i a  K n i  s ic .

W ie n e r-N eu s tad t, am  9 . D ez e m b er 1 8 8 7 .
E u e r  H ochw o hlg ebo ren ! D en  w ärm ste n  D a n k  spreche ich I h n e n  

im  N a m e n  m ein e r 6 0 jä h rig e n  T a n te  a n s . D ieselbe l i t t  5  J a h r e  an  
chronischem M a g e n k a ta r rh  und W assersucht. D a s  Leben w a r  ih r  eine 
O n a l  u n d  g la u b te  sie sich schon ausgegeben . D urch  Z u f a l l  e rh ie lt 
sie eine S chachte l ih re r  ausgezeichneten  B ln tr e in ig n n g ö -P i l le n  u nd  
w a r  nach lä n g ere m  G ebrauche derselben g eh eilt. H ochachtungsvo ll

J o s e f a  W e i n z e t t l .

%roslMsma . i'cit v ielen  J a h r e n  a n e rk a n n t 
d a s  sicherste M i t te l  gegen F ro s tle id e n  a lle r 

A rt, w ie  auch gegen sehr v e ra lte te  W u n d en  re. 1 T ie g e l 4 0  kr., 
m it  F ra n c o zu sen d u n g  0 5  kr.

A m e r i k a n i s c h
re iß e n , I s c h ia s ,  O h ren re ißen  re. 1 f l. 20  kr._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^inc^gegen %assscl,mcis,
v erläß lich es M i t te l  gegen B lä h h a lo . 1 F la c o n  
4 0  kr. m it F ra n c .E ilsen d u n g  0 5  tr .

A,Uens-As»:n; (frnger @rn;,fsn)%%,%^%.
d a n n g , U nterleibsbcschw erden  a lle r A r t ,  ein vorzügliches H a u s m i tte l .  
1 Fläschchen 22 kr. _______

W i s c h e r  % i " n b a r W s : m ,  |  "  " " 12 F l .

M i tte r in z e rS d o rf  b . K irchdorf, O b .-Ö s t. m it 10. J ä n n .  188 6 . 
E u e r  W o h lg e b o rc n ! W o llen  S i e  m ir  gefällig st per P o s t eine 

N olle  I h r e r  ausgezeichneten  B lu tre in ig u n g s p il le n  senden. Ic h  kann 
nicht u m h in , I h n e n  m eine vollste A nerken nu ng  hinsichtlich des 
W e r th e s  dieser P ille n  auszud rücken , u nd  w erde ich d ieselben, w o  ich 
n u r  in  die Lage kom m e, a llen  Leidenden ans d a s  W ä rm ste  em p feh len . 
B o n  dieser m ein e r D an k sa g u n g  erm äch tige ich S i e ,  jeden belieb igen  
öffentlichen G ebrauch  zu  m achen. H ochachtungsvo ll

  T h e r e s i a  K ä s t n e r
G ottschdorf b. K ohlbach, Ö st.-S c h les ie n , am  8 . O k to b er 1 8 8 6 , 

E u e r  W o h lg e b o re n : ersuche freundlichst m i r  eine R o lle  zu  0 
S ch ach te ln  von  I h r e n  U n iv e rsa l-B lu tre in ig u u g S -P il le n  zu  senden. 
N u r  I h r e n  w u n d e rb a re n  P i l le n  habe ich e s  zu verdanken, d aß  ich 
von  einem  M a g e n le id c n , w elches mich durch 5 J a h r e  gep ein ig t h a t, 
erlöst w u rd e . M i r  sollen auch diese P i l le n  nie m eh r au sg e h en  und 
sage ich E u e r  W o h lg eb o re n  h iem it m ein en  w ärm ste n  D an k .

M i t  g rö ß te r  Hochachtu n g  A n n a  Z w t c k l
R o h rb ach , den 2 8 . F e b ru a r  1 8 8 6 ' 

E u e r  W o h lg e b o re n ! I m  M o n a te  N o v em b er v. I .  habe ich bev  
I h n e n  eine R o lle  P i lle n  bestellt. Ic h  sow ie m eine  F r a u  haben den 
besten E r fo lg  h ievon w a h rg e n o m m e n ; w ir  li t te n  beide a n  heftigem  
Kopfschmerz u nd  schlechtem S t u h lg a n g ,  so d aß  w ir  schon nahe  der 
V erzw eiflun g  w a re n , obschon w i r  erst 4 6  J a h r e  zäh len . Und stehe 
d a !  I h r e  P i l le n  h ab en  W u n d e r  g ew irk t u nd  u n s  von  dem Ü >.l 
b efre it. A ch tu n g sv o ll A n t o n  L i f t .

T W s r p u l u s r ,

Gnnnsetinin-fmunbe
T r l l ; „ . r e .1i  ° ° »  P r° > . S t r u d e l ,  bei H ieb- i» ,d
q n i U £ . r , S a t - > m ! S ! £ t j ,  @tid,roimlicnj b ö s a r t ig e n  G eschw üre» im 
de» F ü ß e » , h artn äckigen  D ritjeng eschw llren , bei den schm erkhaften 
F u ru n k e l» , beim  F in g c rw u r i» ,  tvnndcn  u nd  en tzün dete»  B r lls t in  
G ichlfliihe»  u n d  ähn lichen  Leiden vielfach b ew ä h rt. 1 T ig e l  B5 kr. 
m i t  F rank ozn sen d lln g  7 5  tr .

^niuorsal-^Biiiigimgs-^nh,
alle  F o lg e »  g es tö rte r V erd a n n g , a l s :  K opfw eh , S c h w in d e l, M a g e n -  
I ra m p fl S o d b re n n e n , H äm o rrh o id a l-L e id e n , B e rs to p fn n g e »  -c. ic . 
1 Packet I  fl.

von  R o in e rsh a n sc n , 1 Flasche 2  fl. 5 0  kr., 
Vs Flasche 1 fl. 5 0  Ir.A l l g o n - P s s e n z ,

A u ß e r  den h ier g en an n te n  P r ä p a r a te n  sind noch säm m tliche  in  österreichischen Z e itu n g e n  ang ek ün dig te  in - u n d  ausländ isch e  p h a rm a ­
ceutischen S p e c ia l i tä te n  v o rrä th ig  n nd  w erd en  alle e tw a  nicht a m  L ager befindlichen A r tik e l ' ans V e r la n g e n  p ro m p t  u n d  b illig st b eso rg t, 

Versendungen  per  P o s t  w erden  schnellstens cffec tu irt gegen v o rh e rig e  G eldsend un g , g rö ßere  B este llun gen  auch gegen N ach nahm e d. B e tr .
5 t i  uotijrvigB i; jiinsK iiim itg  dos C rlü b rfrn g E s  (am  b e s irn  w iliq ls l J ’a s ian u iq is itn g ) s IeNI s ich  b a s  
JPcrto Iiqbcatrab  b illig e r  a ls  b r i  H achnahnigsE ubungea. 05 i 3 - c

Kadeiner Sauerbrunnen und Curanstalt.
D e r  R a d e i n e r  S a u e r b r u n n e n  i s t  d e r  r e i c h h a l t i g s t e  M a t r o n - E i t h i o n - S ä u e r l i n g  E u r o p a s .  E r  w i r k t  specifisch  i n  a l l e n  K r a n k h e i t e n ,  d i e  a u f  

i  l n  T T  |  'S -*-\t n o H A i i  e in e m  U e b e n n a s s  v o n  H a r n s ä u r e  b e r u h e n ,  w ie  in  d e r  G*ickt, b e i  G-allen-, B lasen - u n d  N ierensteinen , u n d  i s t  e in  u n s c h ä t z b a r e s  H e i l -  
X l L l i W  t i o o t y l  •  m i t t e l  b e i  H äm crrhoidal- u n d  B lasenkrankheiten , b e i  V erschleim ungen  u n d  S ä u r e b i l d u n g  im  M agen- u n d  Darmc&nalo. 

    A nschoppungen. K atarrhen u n d  N ervenleiden.

Als Tafelwasser.
D e r  g r o s s e  G e h a l t  a n  kohlensaurem  Natron d e r  angenehm e U-esChmaCK, d a s  r e i c n e  iviouase m a c h t  d a s  R a d e i n e r  S a u e r ­
w a s s e r  z u m  b elieb testen  E rfrischungsgetränke. M it  s ä u e r l i c h e m  W ein  o d e r  m i t  F ruchtsäften  u n d  Zucker v e r m i s c h t  g i b t

e s  e in s ta rk  schäum endes und d u rs ts tillendes  G etränke, das man m ineralischen  Cham pagner nennt.

Als Präservativ. Eine w eit au sg eb re ite te  Verw endung findet da- K adeiner .Sauerw asser als Schutz-
F ieb er und Cholera.

u n d  H e i l m i t t e l  g e g e n  .D iphtheritis, Scharlach,

Die B äder w erden aus E isen- und Sauerw asser in je d e r  beliebigen T em pera tu r b e re ite t und sind von e rp ro b te r
W irk u n g  g e g e n : Gicht, Rheum atism us, F rauenkrankheiten , Blutarm uth. B leich su ch t, H ysterie

und Sterilitä t. (P re is  eines B ades 35  k r. Z im m erpreise von 30 k r. bis 1 fl.)_____________________

Ein L ite r  K adeiner L auerw asser en thält O.Ob Gramm doppelkoh lensaures L ith ion , eine Dosis, die man anfangs n icht le icn t über­
sch re ite t. W elchen W erth  d ieses ungem ein k rä ftig e  A lka li als H eilm itte l h a t, bew eisen G arrod  s V ersuche, die a llen thalben  ih re  
B es tä tig u n g  fanden. E r  le g te  K nochen- und K norpelstücke, die e r von G ichtkranken nahm , und die ganz m it h a rn sau rem  N atron  
b e d ek t w aren, in g le ich  s ta rk e  L ösungen  von K ali, N atron  und L ith ion . Beide e rs te re  L ösungen  w irk ten  fa s t g a r  nicht, le tz te re  
a b er so energisch , dass die m it g ich tischen  A blagerungen  im pr'äguirten K nochenstücke in k u rze r Z e it ganz von dem Unrat he b e fre it 
w aren. D iess bestim m te ihn V ersuche mit kohlensaurem  L ith ion  b e i G ich tkranken  zu machen, deren  A b lagerungen  alsba ld  g e rin g e r 
w urden und  endlich ganz aufhö rten . E rfo lge, die auch von anderen  A erzten  u n te r gleichen V erhältn issen  e rz ie lt w orden sind.

39 . 2 6 - 2 0  P rospecte g ra tis  und franco von der C uranstalt Sauerbrunn R adein  in  Steierm ark.
Depot des Sauerwassers: bei Engelbert Gärber, W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  Job. Höffinger, in B i s c h o f h o f e n  und in allen

soliden M ineralwasser-Handlungen und Restaurants.

Bäder und Wohnungen.

Kohlensaures Lithion 
als Medicament.
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